
BREMERHAVEN. Moderator
Eberhard Pfleiderer bittet beim
Leher Kultursommer am Frei-
tag, 26. August, um 19 Uhr zur
9. Lesebühne in die 9. Lese-
bühne in die „Werkstatt 212“
„Alte Bürger“ 212. Zum Thema
„wer sind wir?“ lesen der aus
Syrien geflüchtete Autor Am-
mar Al Joumaa (mit Überset-
zung), Friedo Stucke, Heinz
Rottig und Helmut Heiland.
Spontane Vortragende sind
willkommen. Eintritt frei. (nz)

Lesebühne mit
syrischem Autor

„Werkstatt 212“

Von Ulrich Müller
BREMERHAVEN. Die Trommel-
gruppe Zimba sorgte für Stim-
mung, etliche Kinder tanzten
auf dem Leher Pausenhof be-
reits begeistert mit. Gar nicht
so einfach für Organisator Jo-
chen Hertrampf, noch mit sei-
nen Ansagen durchzukommen.
Aber dann klappt es doch: „Die
Teilnehmer der Leher-Lauben-
Lesung treffen sich bei der
Meerjungfrau an der Rutsche!“
Bevor es jedoch am Freitag-

abend zu lauschigen Leher Le-
seorten ging, zeigten die drei
Jungs des „Green-Teams“ erst
einmal, wie sich Auswärtige
den Stadtteil vorstellen mögen.
Bettelhaltung und leere Ta-
schen, der Kampf gegen Müll
und Hundekot als Standbild,
überall im Quartier lauert die
Kriminalität.

Über Vorurteile gelacht
Die Zuschauer auf dem Pau-
senhof konnten über solche
Vorurteile herzlich lachen, Rot-
lichtviertel und Stadtverwal-
tung kamen in kleinen szeni-
schen Darstellungen ebenfalls
bestens an. Die Lösung für das
Quartier sind natürlich Netz-
werke – jetzt langsam und vor-
sichtig die Arme wieder ent-
knoten.
Mit der Spectacolo-Meer-

jungfrau Taleja zur Mühl in
Kostüm und auf Stelzen an der
Spitze marschierte die kleine
Laubengruppe um kurz nach
19 Uhr über die Goethestraße:
„Mama, gehn wir zum Jahr-
markt?“ Nein, Shawn, zum
kleinen Park an der Ecke Mei-
destraße – die Kinder konnten
sich auf dem Spielplatz amüsie-
ren, die Erwachsenen bei ange-
nehmer Temperatur unter den
Bäumen sitzen. Jochen Her-
trampf machte dazu den Erzäh-
ler und fabulierte von einem
Zwerg, der mit vorher festge-
legten Worten seine Abenteuer
erlebte und am Ende glücklich
und zufrieden an eben diesem
Ort landet.

Sketch über Strandkörbe
Am Spielplatz Kistnerstraße
sollten anschließend die
„Schreibverrückten“ die litera-
rische Unterhaltung überneh-
men – allein, sie waren nicht zu
finden. Also weiter in Richtung
„theo“, gerade solche Unzu-
länglichkeiten machen den Le-
her Kultursommer charmant.
Als Entschädigung warteten

am Pavillon der ehemaligen
Schule Martin Kemner und sei-
ne Theatergruppe „Impromon-
tage“: Fünf, vier, drei, zwei,
eins und los. Die sechs Spiele-
rinnen und Spieler stellten auf
Zuruf ihre Beweglichkeit unter
Beweis, bei den kurzen Sket-
chen um Strandkörbe und
Mausefallen, Hausdächer und
Regenschirmständer war Spaß
garantiert.
Zum Abschluss wechselten

alle gemeinsam in den Hof des
Wohnprojekts Lehe, wo Pianist
Jürgen M. Gorges für den Jazz
und die doch noch aufgetauch-
ten „Schreibverrückten“ in fa-
miliärer Atmosphäre für weite-
re Geschichten sorgten. Ein
Stadtteil in erwarteten und un-
erwarteten Begegnungen, Graf-
fitis und selbst geschriebenen
Texten: Das Goethequartier ist
bunt, widersprüchlich und le-
benswert.

Zu den grünen
Ecken der
Goethestraße

Leher Kultursommer

Sebastian Loskant (los) 0471/597-284
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Dass „Das Haus im Briefum-
schlag“ (Originaltitel: „The House
in the Envelope“) am Ende nicht
zu den fünf Produktionen gehör-
te, die von Kulturstaatsministerin
Monika Grütters mit einer Golde-
nen Lola prämiert wurden (wie
die im Koki gezeigten Beiträge
„On Air“ und „AlieNation“), hat
Salketic nicht gekränkt. Denn
schon jede Nominierung war mit
15 000 Euro dotiert. „Außerdem“,
erzählt sie, „konnte ich hier ein
Thema bearbeiten, das mich per-
sönlich sehr interessiert.“
Ihr 16-Minuten-Film ist einer

von fünf Beiträgen für einen
Langfilm zum Thema Identitäten,
dessen Episoden in New York,
Rom, Beirut, Sarajewo und Istan-
bul spielen. Sanela Salketic war
für die Türkei-Geschichte zustän-
dig. „Eine junge, in Berlin aufge-

wachsene Deutschtürkin, deren
Vater gestorben ist, besucht in Is-
tanbul ihre Großeltern“, umreißt
die Regisseurin die Handlung.
„Sie übergibt ihrem Opa einen
Umschlag mit dem Testament sei-
nes Sohnes, in dem dieser ihm
ein Haus vermacht. Doch der
Opa lehnt das Erbe wütend ab. Er
hat die Entscheidung seines Soh-
nes, nach Deutschland zu gehen,
nie akzeptiert.“
Ein klassischer Zusammenprall

der Kulturen, prompt knallt die
junge Frau mit ihren Großeltern
heftig aneinander. „Erst als sie

sich mit einem jungen Taxifahrer
unterhält, erfährt sie in der Frem-
de einen nahen Moment, den sie
mit ihren Großeltern nie hatte.“
Solche Familienprobleme

kennt Salketic als Tochter bosni-
scher Gastarbeiter aus eigener Er-
fahrung. „Ich bin in Deutschland
in einer Parallelgesellschaft aufge-
wachsen“, erzählt die 37-Jährige.
„Ich habe eine jugoslawische
Schule besucht, Folkloretänze ge-
lernt, musste den Eid auf den So-
zialismus der ,Heimat‘ schwö-
ren.“ Dass sie Muslimin war, sei
für ihre Erziehung weniger prä-
gend gewesen als das sozialisti-
sche Gesellschaftsbild einer Frau,
die im Haushalt wie in einem Be-
ruf als Ärztin oder Ingenieurin
gleichermaßen erfolgreich arbeite.

„Wilde Indianerin“
„Meine Eltern waren schockiert,
als ich in Stuttgart eine Ausbil-
dung als Kauffrau für audiovisuel-
le Medien begann. Erst recht, als
ich dann an der Deutschen Film-
und Fernsehakademie Berlin
(DFFB) studierte. Mein Vater hat
mich nur seine ,wilde Indianerin‘
genannt.“ An der DFFB dreht Sa-
nela Salketic derzeit einen Lang-
film als Abschlussarbeit. Erneut
zum Thema Identität.
„Es war gut, dass ich Istanbul

und die türkischen Verhältnisse
nicht kannte, als ich meinen
Kurzfilm drehte“, fügt sie noch
hinzu. „Jugoslawien hätte ich
nicht unbefangen betrachten kön-

nen, da gibt es in meiner Wahr-
nehmung einen blinden Fleck.“
Allerdings erlebte sie bei den
zweimonatigen Dreharbeiten für
„Das Haus im Briefumschlag“
2013 die Demonstrationen am
Taksim-Platz mit. Die habe sie je-
doch bewusst ausgeblendet. „Die
Lust auf Politik ist mir vergangen,
da bin ich geprägt vom inner-ju-
goslawischen Konflikt.“
Zu erzählen hat Sanela Salke-

tic indes auch jenseits politischer
Themen genug. So wünscht sie
sich für ihren Besuch im Koki vor
allem eines: „Dass mir das Publi-
kum ganz viele Fragen stellt.“

Regisseurin Sanela Salketic stellt am Mittwoch im Koki einen Kurzfilm über die Suche nach Identität vor

Der Knall zwischen Kulturen
Von Sebastian Loskant

BREMERHAVEN. „Das Haus im
Briefumschlag“ – schon der Titel
ihres Kurzfilms macht neugierig.
Wer mag, kann Regisseurin Sa-
nela Salketic auch selbst dazu
befragen: Am Mittwoch, 24. Au-
gust, besucht die Berlinerin das
Kommunale Kino (Koki) im Cine-
motion, das um 18 und 20.30
Uhr sechs der zwölf Filme zeigt,
die für den Deutschen Kurzfilm-
preis 2015 nominiert waren.

„Das Haus im Briefumschlag“ von
Sanela Salketic kam 2015 in die
Endauswahl für den Deutschen
Kurzfilmpreis. Foto Woithe

Auf einen Blick
› Was: „Tournee Deutscher Kurzfilm-
preis 2015 “mit sechs von zwölf Filmen
der Endausscheidung, live dabei: Regis-
seurin Sanela Salketic

„On Air“, Regie: Robert Nacken (21
Minuten)

„Spielt keine Rolle“, Regie: Annika
Pinske (27 Minuten)

„The House in the Envelope“, Re-
gie: Sanela Salketic (16 Minuten)

„AlieNation“, Regie: Laura Lehmus
(6 Minuten)

„Roadtrip“, Regie: Xaver Xylophon
(22 Minuten)

„Der beste Weg“, Regie: Angelika
Herta (9 Minuten)

› Wo: Kommunales Kino (Koki) im Cine-
motion Bremerhaven

› Wann: Mittwoch, 24. August, 18 und
20.30 Uhr

› Karten: 5 Euro (mit NTZ-Card 4 Euro)

Swing-Titel zum Mit-
wippen, Rock-
’n‘-Roll-Knaller zum
Mitschnippen: Das
Jazztrio Sax & Co.
versetzte das Publi-
kum am Freitag in
Thieles Garten in gu-
te Laune. Lutz
Schwetmann (von
links) an den Drums,
Saxofonistin Ilona
Thor und Alexandra
Saathoff am Piano
erfreuten mit Hits
aus der Zeit, als der
Mambo das Laufen
lernte und an Salsa
noch gar nicht zu
denken war.

Foto Ulrich

Stimmung bei
Swing mit
Sax und Co.

Von Eibe Meiners
BREMERHAVEN. Das lippenstiftrote
Kleid, das Iris Wemme trug, pass-
te genau zum Anlass, sang sie
doch „Il bacio“, den Kusswalzer
von Luigi Arditi, und „Meine Lip-
pen, sie küssen so heiß“ von
Franz Lehar. So plastisch und im-
pulsiv, dass die Hörer begeistert
waren: Mit ausdrucksvoller Dy-
namik brachte die Chorsängerin
vom Stadttheater den erotischen
Gehalt ihrer Beiträge bestens zum
Ausdruck.
Es war ein unterhaltsames Pro-

gramm, das die Chorvereinigung
Concordia in der Pauluskirche
mit der Sopranistin darbot. Unter
dem Titel „Entrée Concordia“
präsentierten die Sängerinnen
und Sänger Hits vieler Epochen
und vieler Länder. Da traf Mozart
auf Gershwin, Jürgens auf Piaz-
zolla, Santiano auf Lloyd Webber.
Los ging es mit „Entrée Con-

cordia“ von Heiko Jerke. Das
Stück wechselte zwischen Dreier-
und Vierertakt – eine kleine He-
rausforderung, die von den Cho-
risten gut bewältigt wurde. Unter-
stützung für die Sänger lieferte

Ilia Bilenko am Keyboard.
Chorleiterin Olga Bilenko hatte

mit den Gruppen viele Details
eingeübt. Der Frauenchor etwa
setzte bei „Löwenzahn“ von Wal-
ther Schneider große Kontraste
zwischen Laut und Leise, bei
„Vychodoslovenska“ von Miros-
law Raich wurden die Damen ge-
zielt immer schneller. Die Texte
waren verständlich, die Intonati-

on sauber.
Der Männerchor brachte viel

Schwung hinein, als er „Mit 66
Jahren“ von Udo Jürgens vortrug,
und mit „Santiano“ von Lukas
Hainer schuf er Seemannsatmo-
sphäre. Etwas schwierig gestaltete
sich der choralhafte Evergreen
„Ich bete an die Macht der Liebe“
von Dimitrij Bortinansky, wo die
Melodie über den tieferen Stim-

men nicht immer klar erkennbar
blieb.
Gegen Ende trugen die Männer

und Frauen gemeinsam mit Iris
Wemme „Summertime“ von
George Gershwin vor. Dabei bil-
deten sie die Atmosphäre des Stü-
ckes trefflich ab, die beeindruck-
ten Besucher erhielten „Summer-
time“ gleich noch einmal als Zu-
gabe.

„Summertime“ mit den Concordia-Chören
In der Pauluskirche erklingen vor begeistertem Publikum Hits aus vielen Epochen und Ländern

„Entrée Concordia“ hieß es in der Pauluskirche. Iris Wemme (im roten Kleid) sang als Gast mit. Foto Ulrich

BREMERHAVEN. Ursprünglich soll-
te hier ein Songwriter aus Austra-
lien den Anfang machen, jetzt
war es eben ein Musiker-Ehepaar
aus Bremen. Die „Songs & Whis-
pers“-Reihe, die seit Jahren hand-
gemachte Musik nach Nord-
deutschland bringt, ist in Alberts
Huus angekommen. Am Sonn-
abend erlebten die Hörer dort ein
feines Konzert mit Silke und
Marc Gutzeit, die sich als Duo
Rosy Daze nennen.
Wenn schon mal richtig Som-

mer ist, kann man ja aus dem
Haus in den weitläufigen Garten
umziehen. Schwimmende Kerzen
wiesen den Weg, unter und um
den weißen Pavillon versammel-
ten sich nach und nach rund 50
Gäste. Das „Songs & Whis-
pers“-Stammpublikum blieb zwar
noch aus, aber der guten Stim-
mung tat das keinen Abbruch.
Die Leherheider Nachbarn waren
unter sich, führten bei Wein und
Bier angeregte Gespräche und
freuten sich auf die Musik.
Rosy Daze ließen es dann an-

genehm ruhig angehen, eröffne-
ten den ersten Set mit zweistim-
migem Gesang zu Gitarre und E-
Piano. „I’m getting over“, verkün-
dete Silke Gutzeit und erzählte
von Geheimnissen, die sie zu-
rückgelassen hat.

Intime Atmosphäre
„Bright Star“ und „Tearing the
Sails“, die folgenden Titel passten
wunderbar zur intimen Atmo-
sphäre. Man spürte die große
Vertrautheit des Duos, auf die al-
lerletzte Perfektion kam es an
diesem Abend gar nicht an. „Wir
haben poppig begonnen und wer-
den am Ende folkig“, erklärte das
Ehepaar und leitete mit einem
eher melancholischen Trinklied
zur Pause über.
Die Reise mag ja beschwerlich

sein, aber zum Glück sind die
Reisenden nie allein. Silke und
Marc Gutzeit wechselten an die
Gitarre und an die Mandoline,
blickten mit „Harvester“ schon
auf die kommende Jahreszeit.
„Die Tage gehen vorbei und eini-
ge wollen nicht enden“, hieß es
im nächsten Song, einfache Texte
brachten die Gefühle auf den
Punkt. Die Mundharmonika kam
dazu, die Harmonie blieb, Sehn-
süchte und Trennungen: „Say
Goodbye“.
Die selbstgeschriebenen Lieder

handelten vom Suchen und vom
Finden, mit „Canaan“ gelang der
Aufbruch ins gelobte Land. Bei
so viel Bremer Songwriting wurde
Australien nicht weiter vermisst,
der Einstand von „Songs & Whis-
pers“ in Alberts Huus ist gelun-
gen. „Schön, wenn man merkt,
dass es gefällt“, fand das sympa-
thische Duo und erhielt nicht nur
dafür viel Applaus. (ulm)

Sehnsüchtige
Songs mit
Rosy Daze

Alberts Huus

BREMERHAVEN. Die aus Südkorea
stammende Malerin Mae-Hee
Song hat zwei Monate lang im
Paul-Ernst-Wilke-Atelier, Am Al-
ten Vorhafen, gearbeitet. Sie ver-
abschiedet sich in dieser Woche
mit der Ausstellung „Wind...
Duft...Sehnsucht...“
Die Künstlerin hat an der

Braunschweiger Hochschule für
Bildende Künste studiert und ist
unter anderem durch ihre Aktbil-
der stehender Frauen bekannt ge-
worden. Aktuell hat sie sich unter
anderem mit Blumen beschäftigt.
Die Bremerhavener Ausstel-

lung wird im Wilke-Atelier am
Freitag, 26. August, um 18.30 Uhr
eröffnet. Sie ist dann bis 30. Au-
gust täglich von 13 bis 18 Uhr
oder nach Vereinbarung unter
04 71/41 47 92 geöffnet. Der

Eintritt ist frei. (nz)

Koreanische
Malerin zeigt
Blumenbilder

Wilke-Atelier


